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evangelischen Mıssionen ın den jJungen Kirchen des Ostens‘“. Es handelt
sich aber hıler nıcht mehr un dıe geschichtlich-sinologische Frage nach
dem SInnn der Konfuzilus- und Ahnenverehrung. In beıden Kulten sind
VvVon Anfang 210 Kulturwerte mıt abergläubischen Elementen
mischt. Die außerlich kundgegebene Achtung VOr den Eltern un
Ahnen, Vor Kon{fuzius un selıner TE ist sgeradezu cQe Grundlage der
chinesischen Kultur un: kann bleiben unter Einbeziehung christlicher
I1ldeen Das chinesische Volk aber ist nach der UÜberzeugung der
römischen Kurie reıi geworden, die irrtümlichen un abergläubischen
Elemente des Kultes auszuscheiden un dıe Miss1ion soll dazu mitwirken.
Da schadet gar ılcht, wenn etitwa AuSs nem Gebrauch „„Cdlas Herzstück“
ausgebrochen wird, weil abergläubisch ıst Am Ende wird das Volk
zuifrieden se1ln, WENN Stelle des alten Wahnes eın Herzstück
sich befindet voll Sınn un ahrheit. muß jedenfalls vieles noch
ausgeschieden werden. eEssEeN ıst sıch Rom klar bewußt. Und wird
„ das theologische Wächteramt“ der katholischen Miıssıon 1M Fernen Osten
se1in, darüber E wachen, daß nıchts Abergläubisches bleıbe, daß die
Christen bei abergläubischen Bräuchen bezgl der nen und des XOn
Iuz1lus Nnu AUuUsSs trıftigem Grunde teilnehmen In eın passıver Assıstenz,
etwa w1e be1 uns ın Europa evangelische Christen als Diplomaten
an einem katholischen Seelenamt oder einer Papstkrönungsmesse teil-
nehmen, ohne daß 111a ihnen (desha eine Verleugnung ihres (G((laubens
vorwirit. Es ble1ibt also die eWl oit schwierige Unterscheidung un
die ernste Pflicht der notwendigen Unterweisung. Aber WEeNnNn ın
dieser Beziehung dem notwendigen LErnste nıcht e  5 dann hat
gew1iß n]ıiemand das Recht, dıe NECUE Haltung der katholischen Missıon
1ın der Ritenirage Zu krıtisieren. Und ihr gelingt, dem chine-
sischen Volke ın diesem kritischen Zeıitpunkte helfen, WO seine viel-
tausendjährige Kultur vVvon innen her bedroht ıst, weıl sich die bisherigen
religiösen Grundlagen als unhaltbar erwliesen aben, wenn gelingt,
A die Stelle des rrtums die wahre christliche Gottesidee seizen,
dann wırd das ıne Großtat ersten Ranges e1in. In diesem Zusammen-
hang möchten WIr noch hinzufügen, daß durch Dekret der Propaganda

Aprıl 194() 3 ıne äahnlıiıche Bestimmung w1e€e 1ür die chinesische
Mission auch für die indısch Mıssıon egeben wurde. ened.ı. XIV
hatte ure dıe Konstitution „Omnium sollcitudinum“ VOo Sep-
tember 1/44 den malabarıschen Rıtenstreit entschiıeden, nachdem del
chinesische Rıtenstreit bereits durch die AD ılla die“‘ VO: 11 Juli
7492 entschieden WAar. eiz wıird auch für Indien dıe Bındung der
Missji]ionare UB den Eıd auf „Omnium sollıcıtudinum “ aufgehoben Im
Gegensatz der Lösung für China werden aber keine weiteren Er-
laubnisse egeben, bleibt vielmehr es einer eventuellen schrıttweisen
AÄAnderung durch den Hl Stuhl überlassen. Biermann
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1nes der wichtigsten Missionsmittel ist die Kenntnis der Sprache des
Missionslandes., aM  S 1st nıicht / verwundern, daß häufig die ersten

Vgl AAS 1940, 379, azu Agentla Fıdes 11l Maı 1940, Nr A
ferner Belger:!: abolizione del gıiuramento CIrca rıtı malabaricı, ın
11 Pensiero MıssionarIio, Rom 1940 2830)-—9234
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Missionsversuche In einem Lande deshalb scheiterten oder die Erfolge
hınter den Erwartungen zurückblıeben, weil die Missionare über keine
oder nıcht genügende Sprachkenntnisse verfügten Zu verwundern ıst
Ireıliıch autf der andern Seıte, daß miıtunter auch hel mangelhaiter
Sprachfertigkeit dennoch Eriolge erzlelt wurden. In solchen Fällen
traten aber, WECNN WI1Ir einmal VO  — dem „Sprachenwunder“ absehen
wollen, durchweg andere günstige Umstände als Ersatz eIN, diıe
Hılfe der weltlichen Macht, wıe be1l der Bekehrung Mexikos durch die
Spaniıer 1m 16 Jahrhundert. Der normale Weg Erfolge aber bleıibt
dıe Beherrschung der Landessprache, W1€ denn uch eier VON (ient
und seıne Mıtbrüder ın Neuspanıen erst nach Erlernung der meX1-
kanıschen Sprache ihre besten Früchte ernten konnten

Irotz cieser Biıinsenwahrheıit finden WIr eın systematisches VOTI -
bereitendes Sprachstudium für Missionare verhältnismäßig selten ın der
Missionsgeschichte. In vielen Fällen War 1n der Jeimat unmöglich,
weiıl n1ıemand da WAar, der die prache lehren konnte, un der
Mission nahmen siıch dıe Missionare olt nıcht dıe Zeit Ihr kıflfer triebh
s1e zumeist gleich cdie Arbeit der Seelenrettung. Man behalf sıch
zuerst mıit Dolmetschern un eignete sıch gleichzeitig die Sprache nach
und nach 1mM Missionslande A, wobel die Missionare VOo den
äalteren ernten. ersuche, ın der Heimat Sprachschulen einzurichten,
sind freilich daneben schon ım Mittelalter gemach worden. Der Domuin1-
kaner Raimund Von Penadfiort und der Franziıskanerterzilar Raımund ull
haben sich ın dieser Beziehung hervorgetan. Bekannt ist das Studien-
kolleg Lulls In Miramar auf Mallorca und selıne Forderung auf dem
j1enner Konzil (1311/12), in Rom, Parıs und Toledao Sprachklöster A
errichten Die Forderungen und das eisple dieser weıtschauenden
Männer blieben aber mehr oder weniger uner{füllt un d ohne Nach-
ahmung. rst in ÜSCIer Zeıt hat INa  — angefangen, dem vorbereitenden
Sprachstudium wieder mehr Auimerksamkeit chenken So hat der
Generaldelegat des Franzıskanerordens 1ın China, Alifons Schnusen-
berg, 1n Peking eine Sprachschule 1NSs eben gerufen, die an Arbeit
eistet un dıe Missionare mıit dem nötigen Küstzeug hauptsächlich nach
der sprachlichen Seite hın versieht.

Im Nordwesten der Stadt Peking, innerhalb der Tatarenstadt und
nicht weiıt Von der katholischen Universität, wurde 1m Jahre 1936 eln
Grundstück erworben, das sich für den Zweck als besonders geeignet
erwIles. Es war eın iIrüherer Prinzenpalast mit vielen großen un kleinen
Paviıllons, überdachten Wandelhallen und Anlagen verschiıedenster Art,
w1€e s1e  S 1n China üblich sind. Die Räumlichkeiten dienten zunächst NUuLr
als Unterkunfi{t für Cdıe Neu angekommenen Missionare des Ordens. Den
Unterricht erhielten diese bis 1n die letzte eıt hinein ın dem qamer1-
kanıschen „College of Chinese Studies‘, dem die Jugendlich be-

geyist<yafflen  l  OR n  E A Anwärter der Chinamission täglich elınen Weg vVON “ Stunden

So schreıbt B, 1Ur eın e1ıspie anzuführen, Haas In seiner
‚Geschichte des Christentums In Japan  .. (Tokyo 1902 In dem Kapitel „ Zur
Wurdigung Xaviers“, daß ıhm 5  1@€ Seelengewinnung uUurc seine Unkenntn:
der Landessprache erschwert‘“ Wr S 234)

d Vgl W örmann, Fünfzig Jahre unter den Indıanern Mexikos, Trier
19132;

3 Vgl Altaner, Sprachstudien un prachkenntnisse im Dienste deı
Missıon des 13 ınd ahrhunderts In 1931. 122/23
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Z ad oder mit der Straßenbahn oder 1 Autobus zurücklegen mußten.
1N€ internationale (resellschaft VOINl Franziskussöhnen fand sich 1n dem
Prinzenpalast 1117 Deutsche, Italıener, Franzosen, Belgier, Amer1-
kaner us Ihre Zahl wuchs VoNn Monat Monat. azu kam, dalß auch
andere Orden für ihre Ankömmlinge ıIn der chinesischen Mission
Aufinahme baten SO wurden die Räumlichkeiten ZU CN 'g, und ım PrL1940 wurde der Grundstein zZu einem Erweiterungsbau gelegt, der anı

Oktober mi1t selnen 43 Zellen und Schulzımmern für die sprach-lichen Übungen der Studenten durch den pOS’ Delegaten Erzbischaof
Zanın eingeweiht werden Konnte. Franziskaner, Kapuziner,Dominikaner, Vinzentiner, Steyler un: eın Priester aus dem
arıser Seminar sınd für bis Jahre 1n das Neue Studienkloster e1ın-

C1iscana
9 dessen Studienprogramm nunmehr vorliegt: u F

Pekinensis. Gollegium Stud1i Sin1ıci. Pro-
r a u 1940 Seıten. Oktav Das Studienprogrammenthält Punkte: Finis, I1 Methodus, 111 1a, Programma. Wir

verkürzt wıieder
geben J1er die Hauptgedanken des Programms ıIn deutscher Sprache

Alls ZLweck des Hauses wird bezeichnet, den Missionaren die
Grundlage der chinesischen Sprache vermitteln und WAar sowohl der
mgängssprache WwW1€e auch der klassiıschen, dazu eine FKinführung ın die
chinesische Geschichte und Kultur SOWI1E ıIn dıe MissionspraxÄ1s. Das
tudium umfaßt 1 ‚ANnzen Jahre Jahre „CUFSUS ordınarıl“ und

Jahre „„CUTSUS sSuper10T71S”, Das Jahr dient usschliıelilich der M1N-
führung In die Umgangssprache, S daß der Student nach einem Te
1ın der Lage ist, die gewÖhnlichen edanken leicht un gut chinesis
wiederzugeben. Das Jahr diıent der Einführung ıIn das klassische
Chinesisch, daß der Besucher der nach Ablauf dieses Jahres
leichtere chinesische Texte lesen und analysıeren versteht un
schwierigere Texte ohne iremde Hilfe übersetzen kann. Der Oberkursus
un Schuljahr) dient ıder tieferen Erforschung der chinesischen
Sprache, besonders der klassischen, und der Einführung ıIN dıe übrigenSprachen des Fernen Ostens, nämlich des Japaniıschen, des Man-
dschurischen ınd des Sanskrits.

41 UÜber die Methode wiırd ausiührlich berichtet. Wır fassen
auch 1er wlieder kurz IiNmMmen S1e ist dreifach: direkt ahnlıch
w1e INn den bekannten Berlitz Schools), grammatikalisch (wıe 1
Lateinischen und Griechischen: Lernen der Regeln un Übersetzen),als. Krönung und Abschluß die Sog „Mastery‘- oder „Meisterschafts‘-
Methode durch Aufnahme und Verarbeitung chinesischen Texten.
Taktısc un konkret: In den Unterrichtsstunden wird Von Anfangkeine andere als die chinesische 5Sprache gebraucht. Der Lehrer zeigtden Schülern 1ın der ersten Woche Gegenstände un spricht Jangsamun deutlich die chinesischen Namen dafür Aaus Natürlich werden auch
kleine Säatze gebildet. Danach beginnt der eigentliche Kursus, der drei-
fach abgeteilt ist, IN einen geme1insamen, einen Sektions- un einen Privat-
unterricht. Jeden Morgen Uhr beginnt der gemeinsame Unterricht.
Der Lehrer räg 1ıne Stunde Jang Ideen und Ausdrücke V'OI‘V‚

Siehe hierzu auch Apostolicum (Periodicum Pastorale et Asceticum
pro Missionariis, Tsinanfu 1940 329/30 SOWIe „Für Gottes Reich!“‘“ (Rundbriefur die Förderer des Franzıskanermi1ssionsvereins, Wer'l 1940 NrT. 2.
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vom Bekannten ZUuU Unbekannten fortschreitend. Die Zuhörer dürfen 1ın
dieser Stunde nıcht sprechen un NUu.: ganz wenige Aufzeichnungen
machen. ach dieser ersten Stunde beginnt der Unterricht ın Sektionen
derart, daß auf Schüler e1nNn Lehrer kommt. 1ese Zeıt (von einer
alben Stunde) wird mıiıt Fragen un ntworten un Erklärungen AaUS-

gefühlt, Darauf folgen weıtere ZwWwel halbe Stunden, In denen derselbe
Stoft weiter verarbeitet wırd mıiıt der Gründlichkeit, daß nıcht 98088 jeder
Schüler einen eigenen Lehrer hat, sondern auch nach der ersten halben
Stunde der Lehrer für jeden Schüler gewechselt wird Alsdann olgen

weıtere halbe Stunden jeder der Abteilungen, nämlich ıne halbe
Stunde gemeinsamer Unterricht, ı1Ne halbe Stunde Sektions- und eine
halbe Stunde Privatunterricht, daß der Unterricht jeden Morgen 1NS-
gesamt Stunden umfaßt. Wenn der Student die NEUCHN Ausdrücke völlig
In sich aufgenommen hat, wird iıhm eın ext gegeben, den mıit den
Lehrern füssig lesen lernt. Hiıerauf beginnt dıe un des Schreibens
der schwierigen chinesischen Schriftzeichen.

11L Die ittel Es sınd zweıl Lehrer und Bücher Als Sprach-
lehrer kommen 1UT Chinesen In Frage Kın Dreifaches wıird VonNn jedem
„‚ehrer verlangt Er muß dıe Pekinger Aussprache haben Er muß
die Mittelschule absolviert aben und das entsprechende Diplom be-
z<itzen. Kır muß die (rewähr bleten, daß den Unterricht nach der
vorgeschriıebenen Methode gul erteilen vermasg. Als Bücher werden
gebraucht solche, die auch in den öffentlichen Schulen Verwendung
finden. Dazu werden eigene Unterrichtsbücher VON dem Kolleg
herausgegeben, Cdie mehr oder weniger auf den Missionsberuf der
Studenten zugeschnitten iınd

IX Das : Das Unterrichtsjahr hat 4 T1-
mester oder Quartale, jJedes Quartal 11 Unterrichtswochen, jede OC

Schultage amsta und Sonntag bleiben frel). In der etzten Unter-
richtswoche finden dıe mündlichen und schriftlichen xamına STAa uch
in den Hilfsdisziplinen wiıird eprüft. Es sıind folgende: chinesische
chıchte, Missionsgeschichte, chinesische un Missionsgeographie, chine-
sısche Religionskunde, Missionsrecht un Englisch. Der Unterricht ın
a8|  en Fächern wird VO  —; ausländıschen Missıionaren erteilt. Bezüglich
des Schreibens der chinesischen Schrıiftzeichen wird folgendes bestimmt

Der Unterricht in der chinesischen Grammatık wird on einem ©UunN-
dıgen nichtchinesischen Miıss]ıonar erteilt.

ß DIie rage, weshalb gerade die ekınger Aussprache, beantwortet ın
Missionar, der bereits uUrc. die Pekinger Sprachschule ist,
folgendermaßen: „Peking ist die alte chinesische Kaısersta und als Sitz
der Wurdenträger und Beamten hat die vornehmste und klangvollste
Sprache SanNnz Chinas, die ‚Kuan-hua‘, Beamtensprache. Msgr Pın,
Bischof VO  ; Nankıng, der u1lls 4A11 unı 1937 einen Vortrag 1e€ meınte,
daß innerhal eines Jahrzehnts die Pekıngsprache ZUu Reichssprache erhoben
und In Sanz Chına esprochen und verstanden wurde. Der bald darauf e1ın-
setzende Krieg hat diese Aussıchten, wWer weıß, uln w1e€e viele Jahre der
Jahrzehnte, hinausgeschoben.‘“ („Für Gottes Reich!‘‘ O.)

leraus und 4AaUS den Vorschriften uüber die Lehrer SOWIle den vielen
Unterrichtsräumen 1mMm Studentenheim cheint hervorzugehen, daß inan miıt
der Zeıt den Besuch des weiıt entfernt lıegenden amerıkanıschen Kollegs,
dem jedermann Zutritt hat, ganz einstellen und das Studium 1m Pekinger
Kloster mehr der weniger einem ausstudıum machen wıll, wobel aller-
dings der Weg ur katholischen Universität. die In der ahe
bleibt. \liegt, ffen

12 Missionswissenschafit ınd Religionswissenschaft. HeiltJahrgang
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Am nde des Quartals mussen d1ie Studenten 100 chinesische Zeichen
malen und ihre Betonung angeben können; 1m weıtere 150; vom

ıs Je 200, so daß sS1e nach Absolvierung der beıden ersten tudıen-
jahre 1450 chinesische Zeichen sich angeeignet en Weitere Zeichen,
die ıIn der Lektüre vorkommen, mussen S1€E kennen, brauchen SsIe abernıcht schreıben können

Es unterliegt keinem Zweilfel, daß die Missionare nach einem er'r—
Jährigen Unterricht dieser Art für iıhren missionarischen Dienst besser
geschult sınd, als bısher der Fall Wa  = Die Vorbereitung War bisher,

gul 1E auch in einzelnen Fällen eın mochte, doch NUur eın Behelf..
Es War kein planmäßiges Studium; iehlte den Mitteln, VOT allem
oit den geei1gneten Lehrern; . E 7 War keine Schule. Daher
WAaTenNn viele der Missionare nıcht in der Lage, den Gebildeten das —_
habene Wort Gottes verkünden. Es steht 7ı erwarten, daß die NCUCPekinger Sprachenschule des Franzıskanerordens Ale Missionare ZU.hefähigt

Buchbesprechungen
Tor Andrae, Dıie etzten inge Deutsch VOo  9} Hans Heinrich Schaeélé£‚Leipzig (Hinrichs) 1940, 24(() 4 gbd RM 8,50

Der Name des inzwischen ZU Bischofswürde erhobenen Verf.s bei
un besonders Urc sein Buch ber Mohammed bekannt WI1ıe der qme

Das uchdes Übersetzers erfüllen den Leser mıt hohen Erwartungenbesteht aAaus drei 1U lose innerlich miıteinander verbundenen Abhandlungen.Die erste hat Gegenstande Z  &G unsıchtbare Welt und beleuchtet untier
Ausschluß eıgentlich philosophischer pekulationen mıiıt jel rel1g10ns-geschichtlichem und psychologischem Material die Frag! nach der per-sönlıchen Unsterblichkeit und den Sinn des chrıstlıchen Glaubenssatzes. VO.
der Auferstehung des Fleisches, SOWwI1e nach dem Urteil des Verf.s heute
für uns Bedeutung hat. Die zweıte Abhandlung führt hinein In das Ringender großen Weltreligionen: des Islams, der indischen Bhaktireligion SOWI®
des Christentums, um die Aussıchten des letzteren In diıesem Entscheidungs-kampfe wurdiıgen. Der erft. erblickt, unbeschadet des 1Ur bescheidenen
Missionserfolges auf diesem Kampfgebiete, 1ne Hoffnung für das Christen-
tum In dem Umstande, daß langsam und ndirekt dıe uhl- und Denkweise
vielen Tatsachen festzustellen ist.
der anderen Religıionen beeinfilußt und umgestaltet, wI1ıe das jetz schon

Die drıtte und letzte Abhandlung, mit
wenıgen Änderungen den eUdTUC. einer bereıts 19392 (Uppsala Universitets

Der schon er  äahnte Mıssionar, der in Peking vorgebildet wacde E Aa

Gregor Gebken schreibt ın seinem Bericht uber die Schule: „DieseMethode, ıne Sprache Zu erlernen, ıst für Chına besonders wichtig, weil
die Chinesen mit iwa 400 verschiedenen Sılben alles qusdrucken mÜüssen.Daß adurc leicht Unklarheiten der Verwechslungen vorkommen, ist ohne
weıteres klar. Um diesem Übel entgehen, spricht ma  b aaanach dem Peking-dialekt) cdie oritie 1n 1er verschıedenen Tönen, wobei miıt jedem Ton 1€
Bedeutung des Wortes wechse Sobald INa 19808 ein Wort 1mMm falschen Tonespricht, wird entweder nıcht verstanden, oder INnNan sagtı NnNau dasGegenteil Vo  — dem, Was mMan n wıll Jarum ist ON notwendıg, dieSprache immer wıeder ZU hören.‘“‘ GFr Gottes Reıich!“‘

ber andere eueTE Sprachschulen In Peking, der Scheutvelder alsder ersten Vr bereits Jahren, der Jesuiten ım Jahre 1937 J
u.,. Schön Zukunft 1941., 51 Jan (Nr 15/16) 187
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